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das mit 10 runden Löchern für die kugelförmigen Resouanzkürbisse (5,5
bis 10 cm Durchmesser)
versehen ist. Letztere sind

 an der Unterseite des

Bretts mit einer harz

artigen schwarzen Masse
angeklebt. Auch um die

seitliche Oeffnung der Re
sonatoren ist aus derselben

Masse eine Art Wall ge

bildet, so dass das Loch
Abb. 16 &lt;’. Befestigung der Resonatoren bei einer Marimba

vom Loangwa (IIIE 2398). Va d. w. Gr. Mit Durchschnitt.

zu einer Röhre geworden ist, deren äussere Mündung die Spinnwebenhaut
überkleidet. (Vgl. Abb. 169.)

III E 1503, Sambesi, ist dem vorigen ganz gleich, hat aber 12 Tasten.
III F 939. Mbum. Dieses Instrument ist dem vorigen ebenfalls sehr

ähnlich, sowohl was die Befestigung der Tasten — hier 14 an der Zahl

— als auch die der Kürbisse betrifft. Auch die aus Harz gebildete Röhre

mit dem Ueberzug von Spinn
gewebe fehlt nicht. Ab
weichend sind nur die beiden

letzten Kürbisse an jedem

Ende des Instruments, die

eine höchst eigenthümliche
Konstruktion aufweisen. Sie
bestehen nämlich aus zwei

rechtwinklig zu einander
stehenden Kürbissen, von

denen der obere senkrecht,
der untere wagerecht steht
und die durch einen Ring
wulst von Harz mit einander

verbunden sind. Am äussersten Ende des unteren Kürbisses befindet sich

dann die Harzröhre mit der weissen Membran (Abb. 170).
Die Konstruktion ist also bei allen im Wesentlichen dieselbe: eine

Anzahl von »Tasten«, rechteckigen platten Hölzern von verschiedener
Grösse, die nebeneinander auf einem Rahmen angebracht sind und unter
sich Flaschenkürbisse von ebenfalls verschiedener Grösse haben. *)

Ausser diesen Marimben giebt es noch unvollkommenere Instrumente,
denen die Resonatoren fehlen. Dieselben bestehen nur aus einer Anzahl

von Hölzern, die ebenso wie die Tasten einer Marimba gestaltet sind.

 ’) Bei den Manyema sollen unter jeder Taste zwei Kürbisse hängen (Cameron I, 307)

Abb. 170. Resonanzkürbis einer Marimba der

Mbum (III E 939). Ve-


